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Der Anteil der Landwirtschaft 
und verwandter Sektoren an 
der Bruttowertschöpfung 

(BWS) Indiens zu laufenden Preisen 
ging von 18,2 Prozent in den Jahren 
2014-15 auf 16,5 Prozent in den Jah-
ren 2019-20 zurück.2 Mit Blick auf 
Beschäftigung, Einkommen und na-
tionale Ernährungssicherheit spielen 
die Landwirtschaft und mit ihr ver-
knüpfte Sektoren jedoch weiterhin eine 
entscheidende Rolle in der indischen 
Wirtschaft. Unter dem Aspekt des Ri-
sikos für Umwelt und Klima ist der 
Anteil der Landwirtschaft von rund 
60 Prozent an der Regenfeldbaufläche 
Indiens signifikant für die Bemessung 
von Belastungen durch klimatisch be-
dingte Veränderungen der Umwelt.3

Folgenabschätzungen

Seit dem letzten Jahrzehnt stehen 
verschiedene Simulationsmodelle für 
Nutzpflanzen zur Verfügung, die zur 
Untersuchung der Auswirkungen des 
Klimawandels auf die landwirtschaft-
liche Produktion und die Ernäh-
rungssicherheit eingesetzt werden. 
Angesichts der steigenden Bevölke-
rungszahl in Indien und der hohen 
Abhängigkeit der Landwirtschaft von 
Boden- und Wasserressourcen be-

steht eine erhebliche Besorgnis, dass 
die natürlichen Umweltbedingungen 
wie Bodenfruchtbarkeit, Grundwas-
serspiegel und Salzgehalt sich nach-
haltig verschlechtern. Dazu kommen 
Resistenzen gegen Düngemittel, Pe-
stizide und anderes mehr. Das Indi-
an Institute of Science (IISc) in Ban-
galore prognostiziert, dass ein durch 
den Klimawandel bedingter Tempera-
turanstieg von 2,5 bis 4,9° C die Rei-
serträge um 32 bis 40 Prozent und die 
Weizenerträge um 41 bis 52 Prozent 
sinken lässt. Entsprechend verringert 
sich das BIP um 1,8 bis 3,4 Prozent.

Die durchschnittliche jährliche Nie-
derschlagsmenge ist seit 1970 und im 
letzten Jahrzehnt um 86 Millimeter zu-
rückgegangen. Bei den beiden Haupt-
varianten für Reis (Kharif ) und Weizen 
(Rabi) gingen die Ernteerträge zurück. 
Ein extremer Temperaturschock in 
nicht bewässerten Gebieten reduzierte 
die Erträge von Kharif um sieben Pro-
zent und von Rabi um 7,6 Prozent. 
Extreme Niederschläge minderten die 
Ernte um 14,7 Prozent bei Kharif und 
8,6 Prozent bei Rabi.4 Dies könnte per-
spektivisch die landwirtschaftlichen 
Einkommen in nicht bewässerten Ge-
bieten um durchschnittlich 18 Prozent 
senken, mit dramatischen Folgen für 

Klein- und marginalisierten, grenz-
wertigen Arealen tätigen sogenannten 
Grenzbauern.5

Zur Rolle kleinbäuerlicher 
Betriebe

Laut FAO produzieren Kleinbauern 
in Entwicklungsländern einschließ-
lich Indien den größten Teil der Nah-
rungsmittel, zusammengenommen 
oft in größeren Mengen als bei groß-
en kommerzialisierten Betrieben.6 
Der Klimawandel bedroht also die 
Ziele der Armutsbekämpfung eben-
so wie die Ernährungssicherheit und 
nachhaltige Entwicklung. Weltweit 
gibt es schätzungsweise 475 Millionen 
Kleinbauern, meist arm und mit weni-
ger als zwei Hektar Land.7 In Indien 
belegen kleinbäuerliche und wirt-
schaftlich sowie verkehrsinfrastruk-
turell grenzwertig tätige Betriebe 86 
Prozent des Landbesitzes (Landwirt-
schaftszählung8). Ihr Lebensunterhalt 
und Überleben hängt weitgehend von 
der Regenfeldbau-Landwirtschaft ab. 
Dabei bewirtschaften sie winzige Par-
zellen, oft nicht als Eigentum. Sie ha-
ben meist keinen Zugang zu Wissen, 
Finanzen und Krediten, technischer 
Unterstützung und Beratung, um ihre 
Ernährungssicherheit und Wider-
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standsfähigkeit steigern zu können. 
Ebenso wenig beteiligen sie sich an 
den großen staatlichen Programmen.

Gleichzeitig verzeichnet die zehn-
te Landwirtschaftszählung aus dem 
Jahr 2018 eine Zunahme der Klein- 
und Grenzbetriebe sowie der Frauen, 
die landwirtschaftliche Betriebe leiten, 
um 1,2 Prozent. Der Agrarsektor in In-
dien steht vor der doppelten Herausfor-
derung, die ständig wachsende Bevöl-
kerung zu ernähren, was sich häufig 
in einer ressourcenintensiven Land-
wirtschaft niederschlägt, und gleich-
zeitig die Landwirtschaft allgemein an 
die vielfältigen Auswirkungen des Kli-
mawandels anzupassen. 

Anpassungsmöglichkeiten

Historisch betrachtet haben sich 
Kleinbauern ohne viel externe Un-
terstützung immer schon an sich 
verändernde Bedingungen ihrer na-
türlichen Umwelt angepasst. Die Än-
derungen im Gefolge des Klimawan-
dels sind jedoch intensiver, vielfältiger 
und rascher aufeinanderfolgend. In-
sofern bedürfen Landwirte einer sy-
stematischen Unterstützung, um Ant-
worten auf die Änderungen zu finden. 
Dies umfasst relevante Wetter- und 
Klimainformationen, institutionell 

angepasste Strukturen, finanzielle 
und technische Ressourcen und der 
Situation angepasste politische Me-
chanismen.9

Bei der Planung von Anpassungsstra-
tegien ist es wichtig, sie in die vorhan-
denen Kapazitäten, Mittel und Res-
sourcen zu integrieren – und diese 
zuvor zu erforschen. So kann es meh-
rere Optionen für Anpassungsstrate-
gien in kleinen und marginalen land-
wirtschaftlichen Gebieten geben. Dies 
kann etwa bedeuten, die Praxis im Be-
trieb zu ändern, wie das Datum der 
Aussaat oder eine effizientere Bewäs-
serung, oder das bestehende Anbausy-
stem komplett auf ein widerstandsfä-
higeres System umzustellen. Dies kann 
eine andere Kulturpflanze oder der 
Wechsel in die Agroforstwirtschaft be-
deuten, oder eine Diversifizierung der 
Risiken durch eine gemischte Wirt-
schaft unter Einschluss der Vieh- und 
Geflügelzucht.10

Ein spezifisches Bedürfnis stellt bei-
spielsweise die Fähigkeit dar, die An-
kunft des Monsuns besser vorhersagen 
zu können. Die landwirtschaftlichen 
Betriebe in Kancheepuram, einem 
Küstenbezirk in Südindien, nennen 
den signifikanten Wechsel der Jahres-
zeiten und die unvorhersehbaren Re-

genfälle als Hauptursachen für ihre 
Verluste. Spezifische und vorrangige 
Strategien betreffen die Überprüfung 
von Dämmen, die Erhaltung von 
Teichen für den Bewässerungsbedarf 
und die Versorgung mit standortspe-
zifischem, trockenheits- und salztole-
rantem Saatgut durch Beratungsbüros. 
Darüber hinaus wollen die Landwirte 
diversifizieren und Zugang zu Ernte-
wetterversicherungen und Frühwarn-
systemen haben.11 Bauern im nordin-
dischen Bundesstaat Uttar Pradesh 
änderten ihre Praxis mittels schnell 
reifender Sorten, besserer Bewässerung 
und der Hinzunahme der Agroforst-
wirtschaft. Hier reagierten die Bauern 
nicht direkt auf den Klimawandel, son-
dern auf Veränderungen in ihrer sozi-
oökonomischen Umwelt. Notwendig 
war auch hier, bessere Informationen 
und Ressourcen zur Verfügung zu ha-
ben.12

Der nationale Aktionsplan Indiens 
zum Klimawandel (NAPCC) bein-
haltet einen Programmauftrag zur 
nachhaltigen Landwirtschaft, die In-
dian National Mission on Sustainable 
Agriculture. Folgende Anpassungsbe-
reiche sollen gefördert werden: ver-
bessertes Saatgut, Vieh- und Fisch-
kulturen, effiziente Wassernutzung, 
Schädlingsbekämpfung, verbes-
serte landwirtschaftliche Praktiken, 
Nährstoffmanagement, landwirt-
schaftliche Versicherungen, Kredit-
unterstützung, Märkte, Zugang zu 
Informationen und Diversifizierung 
des Lebensunterhalts.13

Spezifische 
Anpassungsstrategien

In ganz Indien ist der Rückgriff auf 
widerstandsfähige einheimische oder 
traditionelle Saatgutsorten verschie-
dener Kulturen wie Reis, Weizen und 
Hirse eine Schlüsselstrategie, die von 
Landwirten verfolgt wird. Sie erken-
nen die Notwendigkeit der Anpassung 

Manuelle Anpassungsstrategie bei 
handwerklichem Können
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und setzen sie unbeschadet ihrer ge-
ringen Ressourcen und Kapazitäten 
auch um. Basisorganisationen tragen 
jetzt dazu bei, die Bauern zu organi-
sieren und ihre Anpassungspraxis zu 
verstetigen.

So haben beispielsweise rund 1000 
Kleinbauern in den Stammesgebieten 
im Bundesstaat Odisha traditionelle 
Sorten von Reis, Hirse, Hülsenfrüch-
ten, Knollen und Gemüse mit wenig 
externer Unterstützung wiederbelebt. 
Sie erkannten, dass ertragreichere 
Sorten unter sich ändernden klima-
tischen Bedingungen Verluste brin-
gen. Traditionelle Sorten hingegen 
sind besser an die lokalen Wetterbe-
dingungen angepasst, benötigen we-
niger Betriebsmittel und liefern letzt-
lich bessere Erträge. Zur Verfügung 
standen hier traditionelle Methoden 
des biologischen Anbaus und der Di-
versifizierung der Kulturen.14

Ähnlich verhält es sich im Distrikt 
Anantpur im Bundesstaat Andhra 
Pradesh, wo viele Bauern auf die tra-
ditionellen Methoden der Landwirt-
schaft zurückgreifen und agro-öko-
logische Innovationen einsetzen.15 

Bäuerinnen aus 1870 Haushalten in 
47 Dörfern in Westbengalen richte-
ten Saatgutbanken für einheimische 
Reissorten ein, führten Nährstoffgär-
ten ein und ergänzten ihren Anbau 
um Vieh, wie etwa Hühner.16 Im Di-
strikt Madurai in Tamil Nadu haben 
Bauern die Regenwasserernte in land-
wirtschaftlichen Teichen und die tra-
ditionelle Ausbringung von nährstoff-
reichem Schlick auf Ackerland mit 
Unterstützung einer lokalen NGO 
wiederbelebt. Zur Bewältigungsstra-
tegie gehörten ebenso der Verkauf von 
Vieh und die Arbeitsmigration.17

Hirse ist eine weitere widerstandsfä-
hige Kulturpflanze, auf die Bauern und 
Bäuerinnen unter den veränderten kli-
matischen Bedingungen zurückgrei-

fen. In Nagaland, im Nordosten In-
diens, sind 200 bäuerliche Familien 
im Rahmen eine Hirsebauerngrup-
pe aus 11 Dörfern im Distrikt Phek 
dabei, statt Getreide den Hirseanbau 
wiederzubeleben.18 Ähnliche Initiati-
ven zum Hirseanbau starteten in den 
Bundesstaaten Karnataka, Rajasthan 
und Tamil Nadu.19

Staatliche Förderung

Mit dem Ziel, die Widerstandsfähig-
keit der indischen Landwirtschaft ge-
genüber dem Klimawandel durch 
strategische Forschung und Techno-
logieentwicklung zu verbessern, star-
tete der Indian Council of Agricultu-
ral Research (IKAR) im Jahr 2011 ein 
Netzwerkprojekt zur Bewältigung der 
Klimaherausforderungen (National 
Innovations on Climate Resilient Agri-
culture, NICRA). Das Projekt besteht 
aus vier Komponenten: Strategische 
Forschung, Technologie, Kapazitäts-
aufbau und Zuschüsse.

Die technologische Komponente wird 
in 100 gefährdeten Distrikten in In-
dien im Rahmen ortsspezifischer Maß-
nahmen mithilfe des Zentrums für 
Agrarwissenschaften Krishi Vigyan 
Kendra (KVK) umgesetzt. Dabei wird 
ein partizipativer Ansatz verfolgt. Die 
Technologien umfassen die Ernte in 

Teichen auf dem Bauernhof, zusätz-
liche Bewässerung, Einführung früh 
reifender, trockenheitstoleranter Sor-
ten, Reis-Sorten, die länger dauernde 
Überschwemmungen tolerieren, ver-
besserte Drainage, Techniken zum 
Befüllen von Brunnen, standortspezi-
fisches Nährstoffmanagement und Be-
wirtschaftung saurer Böden, Mulchen, 
Einsatz von Aussaatmaschinen ohne 
vorheriges Pflügen.20 Gegenwärtig hel-
fen 716 KVKs in Indien, die Agrarfor-
schung in einem praktischen, lokalen 
Umfeld anzuwenden.21

Andere Initiativen zur Technologieför-
derung sind das International Crops Re-
search Institute for the Semi-Arid Tro-
pics (ICRISAT) in Kooperation mit 
der Blockchain-Plattform Eleven01 so-
wie KHETHINEXT, ebenfalls ein An-
bieter von Blockchain-Technologie.22 
In den letzten Jahren hat die Regie-
rung außerdem die Herstellung neu-
er landwirtschaftlicher Maschinen wie 
Laserplaniergeräte, die Happy-Seeder-
Technologie bei Aussaatmaschinen, 
Mähdrescher und kleine Geräte etwa 
zur Unkrautvernichtung forciert.

Perspektiven

Entsprechend der Literatur und der 
dokumentierten Bedürfnisse der 
kleinbäuerlichen Betriebe scheinen 

Zusätzliche Viehhaltung als 
Anpassungsstrategie
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folgende Aspekte insbesondere von 
praktischer Bedeutung. Im Bereich 
der Technologien Maßnahmen wie 
abgestufte Trocknung, standortspe-
zifisches Nährstoffmanagement, 
Tröpfchenbewässerung und die In-
formationsvermittlung in angemes-
sener Sprache. Lokal bestehender Pra-
xis ist der Vorzug zu geben, etwa in 
Form von salztoleranten Reisvarian-
ten, hitze- und trockenheitstoleranten 
Sorten wie Hirse, ein den topographi-
schen Konturen angemessener Anbau 
oder der Terrassierung in Berggebie-
ten. In der Bewirtschaftung der Kul-
turen können Fruchtfolge, Boden- 
und Konservierungsmaßnahmen 
verbessert werden, wie etwa Mulchen, 
Kompostieren, die organische Boden-
substanz erhöhen, die Bodenbearbei-
tung anpassen zwecks Erhalt der Bo-
denfeuchtigkeit und der Infiltration 
von Wasser.23

Dazu gehören auch mehr Forschung 
und Öffentlichkeitsarbeit, um die Än-
derungen verstehen und einordnen zu 
können und kontextbezogene Strate-
gien zu entwerfen. Ebenso sollte der 
Aufbau von Kapazitäten auf mehre-
ren Ebenen unterstützt werden: vom 
Bauern bis zu politischen Entschei-
dungsträgern, die über Investitionen 
entscheiden. Schließlich sollte entspre-
chend den Änderungen beim Anbau 
die Angebotsseite und die Vermark-
tung besser gesteuert werden, um An-
bau und Einkommen für Kleinbauern 
tatsächlich nachhaltig sicherzustellen. 
Kleinbauern sind das Rückgrat der in-
dischen Landwirtschaft. 

Aus dem Englischen übersetzt  
von Theodor Rathgeber

Somya Bhatt arbei-

tet ebenfalls mit der 

GIZ an Fragen der 

Anpassung an den 

Klimawandel, speziell 

zu den Themen Ver-

wundbarkeits- und 

Risikobewertungen, 

gemeindebasierte Maßnahmen, Politikfor-

mulierung, Wissensmanagement und Kapa-

zitätsentwicklung.
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